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Je kurtze Lebens ⸗Friſt da einer achtzig Jahre 
Ein andrer ſiebentzig / der dꝛitte ſechtzig zahlt 
ö a Bringt manche jo geſchwind ins Srabund auff die Baare / 
5 Wenn ihm zu dieſer Zeit noch gar ſehr vieles fehlt. 
' fe einer gleich noch jung / und in den beſten Jahren / 
Und ob er als ein Mann ſich erſt gefaſſet hat; 
Muß er doch eben diß was ander! er fahren / 
Kurt / für des Todes ⸗Stich iſt weder Hülff noch Rath. 5 f 
Doch fragt ſichs / welche Zeit die beſte koͤnne heiſſen / N 
Und wer am erften foll an dieſen Reihen gehn? 
Nun wird ſich hoffentlich kein Alter darum reifen / 
Bey dieſer ſchlechten Luft will jeder unten ſtehn. 
Drum wolt ein kluger Kopff hier bey den Außſchlag geben / ef 
Und ſpricht: Es ſey die Zeit / wenn man auff dieſer Welt / 
Noch jederman zu Nut und Dienſte koͤnte leben. 
Den wen ein Baum voll Frucht durch Wind und Sturm umfaͤllt / 
So ſpricht der gringſte Menſch: Ach Schad und immer Schade / 
Und wer vorüber geht / dem iſt es hertzlich leid; 
Hingegen fällt ein Holtz das ſchon der Wurm und Made 
Vor laͤngſt genagt / ſo heiſts: Es war ſchon hohe Zeit. 
Nun laͤſt ſich dieſes zwar als etwas kluges hoͤren / 
Und trifft geliebtfter Freund bey Dir vortrefflich ein; 
Doch weiß ich auch hierauff noch gar weit andre Lehren / 
Die mehr als alle Kunſt in dieſer Antwort ſeyn. 
Wer nemlich ſo wie Du ſich feſt mit GO T verbindet / 
Und fietig an Ihm haͤlt / der ſpricht nach Pauli Sinn / 
Ob ſchon zur befien Zeit die Lebens⸗Krafft verſchwindet: 
Wenn G Ott mein Heiland will / iſt Sterben mein Gewinn. 
P. Jaenichen. 
) Abraamus Scultetus ſagte: Das waͤte die beſte Zeit zu ſterben zwiſchen so 
und so Jabren / vid. eius vitae Curriculum. 
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As wilſt du groſſer SOtt! mit deinem Knechte machen? 
Warum ergößt es dich zu meiner Noth zu lachen? 


S Was hat mein Geiſt und eib vor andern grob verſehen / 
8 Das in dergleichen muß auff dieſer Welt geſchehen? 


Ich ſchweige ſtille / 
Weil dein Wille 
Mich darzu außerſehen. 


2. 
Kaum daß die Liebſte todt / ſo muß die Tochter ſterben / 
Es blieb die Hoffnung zwar /ich würde nicht verderben / 
Wenn nur zwo Freunde noch in gutem Wohlſeyn blieben / 
Jedoch es ſoll ihr Fall mein Hertz noch mehr betruͤben. 
Ich ſchweige ſtille / 
Weil dein Wille 
Mich darzu außerſehen. 


0 i 3. 0 n 
Herr Bledorn war Ein Freund / der mir in meinen Sachen 
Ein gutes Ende bald und klüglich konte machen. 
Den nimſt du mir hinweg / und wirffſt Ihn in der Erden / 
Und uͤber wirffſt mich fo mit neuen Angſi⸗Beſchwerden. 
Ich ſchweige ſtille / 
Weil dein Wille 
Mich darzu hat gußerſehen. 


4. Wohl⸗ 
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Wohlſeeliger du haft mich offtermahls vergnuͤget / N 

Weil ich durch deine Krafft viel Unglück obgeſieget / | 
Und haͤtteſt du/ mein SOH! Ihn nicht von mir geriſſen. 
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Ich haͤtte Neid und Wuth wie einen Topff zerſchmiſſen / 
Ich ſchweige ſtille / 
Weil dein Wille 1 
Mich darzu auserſehen. N | 
5. a 5 
Ach! gruͤſſe / wehrte r Freund / im Himmel meine Liebſie / 9 


Und bittet Gon / daß 10d / vor allen der Betruͤbſte / 


Bald möge durch den Tod aus dieſer Trauer⸗Hoͤhlen | 
Vereinigt ſeyn mit Euch / Ihr auserwehlte Seelen. N 
Ich ſchweige ſtille / g 
Biß dein Wille N 
Gott! mich darzu erſehen. u 
6. | ö 
Ihr! die Ihr ſeyd betrübt / und laſſet Thraͤnen flteſſen / 0 
Glaubt daß des Hoͤchſten Macht wird Euer Leid verſüͤſſen / N 
Man kan des Hoͤchſten Schluß bewundern / doch nicht ſchelten. N 0 
Drumb laſt zu eurem Troſt mein Symbolum was gelten: 1 
Ich ſchweige ſtille / ö | 
Weil dein Wille 
Mich darzu außerſehen. N 


G. P. Schultz / D. 
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In treuer GOttes Knecht / [fo muß ich heute klagen / 


0 N 
Der in der Welt / doch nicht der Welt gedienet hat / 
Mid heut zu ſeiner Ruh ins Todten⸗Hauß getragen / ö 

Den beydes groß und klein beklagt in dieſer Stadt. | 


Mein Leſer dencke nicht / ich irre / weil ich nenne 
Den wohlgeprießnen Monn ein treuen GOttes⸗Knecht 
Noch ſprich du kasft nur die / fuͤr GOttes⸗Knecht erkennen 0 
Die in dem Tempel ſtehn und pflegen da das Recht. 0 
Ich ſtreite dieſen nicht der GOttes Knechte Tittel 
Doch wuͤnſche daß im Dienft ein jeder ſey getreu: 
Die Einfalt kennet nur den Mann an Rock und Kittel / 
Die Weißheit aber wehlt fuͤr Weitzen nicht die Spreu. 
File du hier meinen Sinn genauer noch erfkagen / 
Wen ich für einen Knecht des hoͤchſten HErren acht / 
So wil ichs kuͤrtzlich dir mit klaren Worten fagen : 

Nicht der nur / den fein Ampt zu ſolchem / hat gemacht; 
Auch der iſt GOttes Knecht / den GOTT hat auff der Erden / 
Nach ſeinem Stand und Ampt zu ſeinem Dienſt beſtellt / 

Und der mag wol allein getreu genennet werden: 
Wer ſuchet daß fein Dienſt dem HErrn allein gefällt / 
Er mag ſich laſſen Papſt / Fuͤrſt / Koͤnig / Kaͤyſer gruͤſſen / 
Er hab ein Ritter⸗Gutt / Baur⸗oder Buͤrger-Recht / | 
So muß er über ſich GOT feinen HErren wiſſen / \ 
Der lohnet allen gleich dem Herren als dem Knecht. 
So hat der GEELSE ſich im Leben auch bewieſen / 5 0 
Als einen treuen Knecht dem HErren feinem GOtt N 
Und bey dem Grabe wind dis billig auch geprieſen / i 
Daß Er geweſen iſt getreu biß in den Tod. \ 
So iſt Er durch den Tod nun auch dahin gelanget / N 
Wo Ihn in Ewigkeit kein Ungemach mehr druͤckt / \ 
Weil Er in jener Welt mit einem Leben pranget 
Das Ihn mit lauter Luſt und Froͤhligkeit erqvickt. en 
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Sein Gelſt dergnuͤget ſich / wo Lebens⸗Sttoͤhme flieſſen / 
Und freut ſich ewiglich mit SOTTES Engel⸗Heer 
Drumb laſt BETRUEBTE Ihn dis Freude recht genieſſen / 
Und ſtoͤhret Seine Luſt durch keine Thraͤnen mehr. 
Zu hertzlichem Beyleyd ſetzte dieſes in Eyl 


R. F. Bornmann. 
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Groſſes Nichts! So Welt und Erde heiſſet / 
N Wo ſelbſten die Vergaͤngligkeit / 
Das beſte offt von unſers Seiten reiſſet / 
Und ſchicket in die Ewigkeit. 
Herr BeED Ogg ſtirbt! Ach! du o wehrtes THOREN 
Bezeugſt mit reichen Thraͤnen⸗Guß / 
Daß du an Ihm / mehr als zu viel verlohren 
Und ſprichſt: ach allzu ſtrenger Schluß! 
Ach Leid! Ach Schmertz! der nimmer zu verſchweigen; 
Der mir erſchuͤtteet Marck und Bein 3 | 
Wil jeder Stern ſich als Comete zeigen? 
Wo bleibet denn der Gluͤckes⸗Schein? ö 
Ich hab nicht viel dergleichen zu verliehren / ö 
Geſchicht noch ein und andrer Riß; | 


. 
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So werde bald den groſſen Mangel fpühren 7 
Der mir gewiſſer als gewiß 

Allein / wer kan des Himmels Schickſal ſtoͤhren ? 
Wer hebt ſein ſtrenges Urtheil auff? 

Ich muß es nur geduldiglich anhoͤren / 
Und ihm verſtatten ſeinen Lauff. 


Jo. Arnd / P. P. 
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Er blaſſe Tod / der keine Thraͤnen kennet / 
Und keine bittre Klage hört‘; 
Der Freund von Freund auch Bruͤder trennet / | 
Und deſſen Wuth den allerſchoͤnſten Bau zerſt oͤhrt / f 
Hat ſeinen Grimm hier recht gewieſen ı 
Weil er nicht dieſes treuen Mannes ſchont / 
Und Demi den jederman geprieſen / 
Nur eben ſo / als wie dem aͤrgſten lohnt. 
Doch ſtirbt Er nicht) h 
Weil Seiner Tugend Pracht und Licht 1 
Viel mehr als Lebens⸗Zeit und lange Jahre heiſſen. 
Die Liebe wird ſich ja auch wie derum befleiffen / 
Daß bey dem Untergang Sein Glantz und Schein 
Durch Wunſch wird groß und immer waͤhrend ſeyn; 
Die Gottesfurcht wird mit der Liebe ſtreiten / 
Und Ihm die Ewigkeit zum Lohn bereiten. 1 
Dein Leben wird demnach noch lange waͤhren ı „ 
13 Wird Deinen Leib der Moder gleich verzehren / 5 
* Gnung wenn nur das / was man recht Leben nenn 
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15 Gar keinen Untergang noch Faͤulniß kennt. 1 
\ Hört alle! die ihr Ihn mit Recht beklaget / . 
Und noch fo viel von Seiner Treue ſaget ! | 


Die dieſe wehrte Stadt N 
Von Ihm genoſſen hat; 133 
Wollt Ihr / was ihr der Tod geraubet / wiedergeben / N 
So muͤſſet ihr nur ſo wie dieſes Muſter leben. a 
Schrieb dieſes treu ⸗meinend 
Johann Friedrich Bachſtrohm / 
P, P. Extraord. 
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